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den Weg 1Ns olk finden, wel.  ] versteht, Z Herzen Zl sprechen. Die Besten
uLsSeTer Jugend wiıird gerade der Heroismus des Mittelalters ansprechen, den Hüner-
INann begeıstert herauszustellen eErMMas, ob DU VOo  } heldenhaften W affentaten
frommer Könıige, Ritter und Kreuzfahrer erzählt der VOoO  - dem niıcht geringerenHeldentum der Heiligen. Selbst der Kritiker könnte seine Aufgabe VETISCSSCH.,

Wels 0Ö.) Dr. Peter der
Die geistliche Gerichtsbarkeit des Erzbischoi{is von Mainz ım Thüringen des späten

Mittelalters. Das Generalgericht zZzu Erfurt. Von Georg May. (Erfurter Theologische
Stuchien. Im Auftrag des Philosophisch-theologischen Studci Erfurt herausgegeben
VOo  w Erich Kleineidam und Heinz Schürmann, and 2 (AAXL U, 330.) Leipzig 1956,
St.-Benno- Verlag, mbH Brosch.

Erfurt, 1m 15 Jahrhundert geistiger Mittelpunkt, SOZUSagen Metropole 'Thü-
rıngens, berühmt durch seiıne VO. Avignoner und römıschen Papst bestätigte Unin-
versıtät, ist Sitz der bisher einzigen phılosophisch-theologischen Lehranstalt ın der
DDER Die vorhegende Studie ist eıne unheimlich fleißige und gewissenhafte Arbeit,
nıcht DU  — kirchenrechtlich, sondern uch zeıt-, sıtten- und kirchengeschichtlich auf-
schlußreich.

Zahlreiche Beispiele beleben dıe Darstellung. Der Vizepleban ın W altershausen,
Johann Hopf, hatte Fronleichnam 1498 das Kauchfaß, ın dem sıch keine Jut
befand, „ab alııs derısus et PCI hoc commotus” ıIn den Chor geworfen und dabe:ı eınen
Kleriker Kopf leicht verletzt, iıhn eınıge „simplices et Juris 1gnarı
forte dieti clericı] Johannis mulı" als exkommuniziert anzeıgten. Das Gericht entschied
jedoch ScCh casualıiter erfolgter Verletzung auf Freispruch, wofür der Deliquent

Schock Groschen zahlen hatte 200.) Die meısten Fälle betrafen Ehesachen,
1D die sıch das weltliche Gericht 11UFX ın groben Fällen einmengte, Zie als eın Mann,
der vıer Frauen gleichzeıtig hatte, VO: Schultheiß Eirfurt 1mMm Hundehaus einge-
Tt und nach Folterung ın Weißensee verbrannt wurde 210). Das Generalgericht
befaßte 81C. vornehmlich mıt Sponsalien und Ehehindernissen, deren ja 1m Mittel-
alter gab. ber eınes aus angeblich geistlicher Verwandtschaft wWAar uch dem
Generalgericht zuvıel: diıe Multter der Ehewerberin hatte dıe Tochter des Ehewerbers
beı der Firmung gehalten und die Ehewerberin hatte das Stirntüchlein des Fırmlingsgewaschen 165). Sonst wurden Zensuren, Bann un:! Interdikt mıt allen einheiten
häufig n ausstehender Geldforderungen verhängt, uch Absolutionen 1m Bann
Verstorbener vollzogen, Taxe natürlich (S. 227), Bei den Klerikern wurde
Auflehnung die geistliche Obrigkeit strenger bestraft als die Sünden der Un-
keuschheit 224), Verkehr mıt „mysslutend dirnen“” (S 266). Merkwürdige KFigen-namen .kommen VOTr  n  b Wedkind, Nachtwende, Platzfuß, Trockenbrot, Brotsack von
illimenau, Bonemilch U, Da diese Studie allgemeine Beachtung verdient, ware
wünschenswert, aus dem Gebrauch gekommene Ausdrücke, wıe „Heimburgen, Alter-
mann"®, erklären, uch nähere Angaben über „das tolle Jahr“ ın Eirfurt machen.

Dr. Adaolf Kreuzstift Klosterneuburg be1 1en
Alexander Borgla. Von Orest errara,. Mıt einem Nachwort VO: Reinhold

Schneider. Tıtel der spanischen Örigi8  €]  ahauusgabe: ;  J Papa Borgia“, bersetzt VOo  5
Ann: Katharına Debrunner. Zürich und Stuttgart 1957, Artemis- Verlag. Leı-
113n afr 22.80.

Unter den paar Päpsten, deren Leben bemakelt und VO  — dunklen Schatten entstellt
ıst, hat der Borgla-Papst Alexander VI eıne traurıge Berühmtheit erlangt. Die ecuere
krıitische Forschung hat ihn ZWAaT, wIie schon der Geschichtsschreiber der PäpsteILaudwig Freiherr VO.  - Pastor bemerkt, ın vıelen Punkten gerechter beurteilt und einıgeder schlimmsten älteren Übertreibungen als grundlos zurückgewiesen. Pastor lehnt
ber uch die modernen Rettungsversuche als ıne unwürdige Verdrehung der Wahr-
hsit entschieden ab (Gesch. Päpste bis Aufl., 596) 99.  le Versuche,
Alexander VI entschuldigen und reinzuwaschen, S1N! völlig mißlungen und -
haltbar“, lesen WIT neuestens (1957) ın der Papstgeschichte von Fr. Seppelt (IV,2. A 370

Gegen ıne fasteschlossene Frontunternımmt der au talıenstammende kubanische
Polhitiker un! Diplomat Ferrara, heute als ber Achtzigjähriger Vertreter Kubas bei
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der UNESCO, abermals ınen Versuch Ehrenrettung Alexanders un!: seiner
Familie un! Zerstörung der „Borgia-Legende“. Das Werk, das bereıts das Fran-
zösısche (1939), Englische (1942) un!: Italienische (1953) übersetzt wurde, lıegt DU
uch ın deutscher Sprache VOFTL,: Unter Berufung auf eın reiches Quellenmaterial un!|
Berücksichtigung der umfangreichen Literatur entwirft der ohne Zweifel sehr kennt-
nısreiche Verfasser eın Bıld der Persönlichkeit Alexanders V das der bisherigen
Auffassung vielfach diametral entgegengesetzt ist. Alexander hat sıch durch Aus-
arbeitung eines Entwurfes für relig1öse Reformen 99 großen Vorläufer des Trienter
Konzils gemacht” (S5 9 £f.) Die Gerüchte über sgeiıne simonistische Wahl entbehren
der Grundlage (S 103 ff.). Alexanders Wesen wWwWar tiefgläubig; wWar tiefrelig1ös

275, 360) Auch den Vorwurf der Unsittlichkeit wırd der Papst weıtgehend
ın Schutz geENOMUNECN, „Während die ahrheit über Rodrigo Borglıas Beziehungen
an0zza Cataneis noch VO:  S ausstehenden Beweisen abhängt, führen die Untersuchun-

über seın Verhältnis mıt Giuha Farnese einem eindeutıg negatıven FErgebnis“
178). Daß AlexanderVI der V ater der vıer Borgia-Kinder (Glovannı, Cesare, Luecre-

Z18a, Giofre) gEWESCH sel, ıst. ıne Hypothese, die sıch nıcht leicht nachweiısen läßt;
dagegen sprechen verschiedene Gründe 161, 204). Daß der Verfasser schließlich
die großen menschlıchen Fähigkeiten, VOor allem uch die staatsmännische Begabung
des Papstes stark hervorhebt, ıst beı der obwaltenden Tendenz nıicht verwunderlich.
In der spanıschen Abstammung un! ın der politischen Haltung des Papstes lıegt nach
Ferrara „der wahre und entscheidende rund des Verruls, der das Andenken
Alexander Borgıas ungerechterweise verdunkelt“ 17),.

Es ist heute wohl kaum mehr möglıch, dem Gewirre einander oft widerspre-
chender Berichte der Quellen, VO  - denen der Verfasser nıcht weniıge VOo vornherein
als unecht der unglaubwürdig bezeichnet, dıe volle geschichtliche Wahrheit heraus-
zuhinden. Eıs ıst das Verdienst FYerraras, das schon oft behandelte "Thema neuerdings
ZUFXC Diskussion gestellt un! auf verschiedene Wiıdersprüche un! Schwierigkeiten ın
der bisherigen Auffassung hingewl1esen haben. Das Werk mag dazu beitragen,
Alexander mıt Pastor sprechen, ın manchem weıteren Punkt gerechter

beurteilen. 81C. ber Gesamtbild, das die Geschichtsforschung bısher VO:  >
dem Papste gezeichnet hat, etwas Wesentliches ändern wird, ist sehr fraglıch,

Linz a, Dr. Obernhumer
Vom Geist der Heiligkeit. Aus den Erinnerungen des Jean-Pierre Camus, Bischofs

VO:  - Belley, den he! Franz VO:  - Sales Eingeleitet VO:  5 Ingeborg Klimmer.
(XAXVIIL U, 298.) Mainz 1956, Matthias-Grünewald- Verlag. Leinen 8.25

ber den VWert der Aufzeichnungen Camus’ wurde schon viel disputiert. Man
warf ihm VOT, daß das wahre Bild des Bischofs VO:  5 Genf verfälscht abe Die ber-
setzerın und Bearbeiterin der Ausgabe gibt ın 1ner ausgezeichneten Einführung
darauf Antwort. Camus zeichnet ın seinen Erinnerungen den Heiligen der Philothea,
nıcht des Theotimus; anders ausgedrückt: Franz VO.  5 Sales seinem Alltag Dieses
Bild ıst durchaus echt, aber deckt nicht die tiefste Schicht seiner Seele auf.
Camus gıbt den Heilıgen treu wieder, wıe S1C. ın seinem viel kleineren Geist
widerspiegelt. afür müssen WITr ihm dankbar se1n. Aber wWAar eın glücklicher Gedanke,
dem Ganzen noch ınen Brief der hl. Franziıska VO.  5 Chantal über den Heiligen beizu-
fügen, der ergänzt, was Camus nach ben hin gesprochen 5  er

1e6] Dom. Thalhammer
Aurelius us, Die wahre R De verä religione liber uUNuS.: Übertragen

VO:  - Carl Johann Perl (AVI 134.) Paderborn MCMLVII, Verlag Ferdinand Schö-
nıngh Leinen 9,.60, brosch. 7.20.

Schon Vor sgeiner VWeihe ZU. Priester begann Augustinus die literarische Abrech-
nNnung mıt seınen Gegnern, Vor allem den Manichäern, die iıhn lange irregeführt hatten.
Auch die ınteressante, allerdings ertwas schwierige Frühschrift „De veräa religione“
ıst VOT allem die Manichäer gerichtet. Im ahmen der „Deutschen Augustinus-
ausgabe* macht der ausgezeichnete Augustinuskenner erl dieses Werk ın mMuster-
gültiger Übersetzung zugänglich. Ein ausführliches Vorwort führt ın das Werk eın,

Seiten Anmer bieten ınen wertvollen Kommentar. Bibliographische An-
gaben und b  eın Register bilden den Schluß
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